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Queersensible Seelsorge 

 

Christlich und queersensibel im Kontext Seelsorge – geht das? Das vorliegende Buch zeigt 

anhand konkreter Fallbeispiele, wie berührend und befreiend diese Verbindung sein kann. 

Kerstin Söderblom erzählt praxisnah, anhand lebensgeschichtlicher Miniaturen queerer 

Ratsuchender, was queersensible Seelsorge ist. Die Grundlage bildet dabei die Auswertung 

von Fallbeispielen aus der Seelsorge- und Kasualpraxis. Zusätzlich werden queerfreundliche 

seelsorgliche Predigtimpulse, queere Re-Lektüren biblischer Texte, Gebete und Rituale 

vorgestellt. Das Buch enthält spannende und berührende Geschichten aus einer 

pastoraltheologisch zumeist noch komplett ignorierten Welt. Es verbindet professionelle 

Seelsorgearbeit mit der Frage, wie sie für queere Personen angemessen und respektvoll 

angeboten werden kann. 

 



 

 "DIE ZELLE". 

  

Aus dem Vorwort 

„Ich möchte mit dir meine Gedanken teilen. Sie mögen heute für mich (für dich) 

stimmen; morgen mag ich (magst du) sie verwerfen. Sie sollen nicht absolut sein. Sie 

wollen herausfordern, provozieren, zum Widerspruch aufrufen und zum Handeln anregen. 

Zugleich sollen sie dem Alltag, dem stets sich Wiederholenden in die Speichen fallen, 

damit auch wir immer näher zu uns selbst finden. 

  

Als Seelsorger verließ ich wiederholt das Gebäude Kirche. Es zog mich hinaus auf die 

offene Straße, hinein in die „finstere Nacht“. So manche der vorliegenden Texte und 

Geschichten entstanden gerade dann, wenn alles aussichtslos schien und der „neue Tag“ 

nicht kommen wollte – andere wiederum am helllichten Tag –, doch zum größten Teil 

entstanden sie in Berlin „auf den Straßen“… 

 

 

 

 



 
 

 

 Gott queer gedacht 

  

Gott queer gedacht 

„Queer“ steht für Lebenswirklichkeiten, die patriarchale und heteronormative Muster 

unterlaufen. An deren Durchsetzung war und ist das Christentum in großem Maß 

beteiligt. Gott queer zu denken, schließt darum die radikale Dekonstruktion 

überkommener religiöser Bilder ein – und eröffnet gerade damit ungeahnte Zugänge zu 

einem Gott, der*die sich als immer schon anders erweist als von uns gedacht. 

Das Buch führt in queer-theologische Diskurse ein, die sich bislang vor allem im 

angelsächsischen Sprachraum entwickelt haben. Dabei zeigt sich, dass „queer“ mehr ist 

als ein Modewort. „Queer“ ist zum Leitbegriff eines kritischen Empowerments geworden, 

das helfen kann, zu neuen Dimensionen der Gottesrede vorzustoßen. 

→ Queer sein gehört zur Kirche dazu 

 

 



 
 

#OutInChurch: Für eine Kirche der Freiheit und Vielfalt 

Im Januar 2022 outeten sich über hundert hauptamtliche, ehemalige und ehrenamtliche 

Mitarbeitende der katholischen Kirche in Deutschland als LGBTIQ+. 

Dieses Buch bündelt einige ihrer Erfahrungen, Geschichten und gibt Antworten auf 

existenzielle Fragen: Was heißt es als nicht binäre Person für ein katholisches Bistum zu 

arbeiten? Was macht es mit einem Priester, wenn er sein Schwulsein verheimlichen 

muss? Wie offen darf eine lesbische Religionslehrkraft ihre Identität zeigen? Nimmt mich 

Kirche so an, wie ich bin? Das sind Fragen, die weit über Deutschland hinausgehen und 

weltkirchliche Bedeutung haben und die in diesem Buch authentisch und mitreißend 

geschildert werden, direkt aus dem Leben. Dazu erklären Expert:innen, welche 

psychischen Auswirkungen es haben kann, wenn sie in der katholischen Kirche ihre 

sexuelle Orientierung und geschlechtliche Identität verheimlichen müssen oder wie sich 

Coming-out und sexuelle und geschlechtliche Vielfalt aus moraltheologischer Perspektive 

einordnen lassen. Das gemeinsame Ziel: Ein drängender Appell für eine »Kirche ohne 

Angst«, in der Menschen darin offen und ehrlich ihre Identität leben können. 

 

 



 

 

Beim Thema Homosexualität hat unsere Gesellschaft in den letzten Jahrzehnten einen 

echten Paradigmenwandel durchgemacht. Es gibt in der Geschichte unserer jetzigen 

Republik nur wenige Beispiele, bei denen eine so starke Veränderung im Denken und in 

der juristischen Beurteilung eingetreten ist. Innerhalb der christlichen Gemeinden gibt es 

ebenfalls große Verschiebungen in der Wahrnehmung und zunehmende Konflikte, die oft 

mit massiven Aversionen, aber auch mit Schuld- und Versündigungsängsten verbunden 

sind. Wie lässt sich das erklären? Sind Fehlhaltungen die Ursachen oder gibt es aus Sicht 

des Glaubens berechtigte Gründe dafür? Was ist aus historischer, was aus 

psychotherapeutischer und was aus theologischer Sicht dazu zu sagen? Der bekannte 

Autor Martin Grabe unternimmt in diesem kompakten Buch den Versuch, ein paar klare 

Gedanken dazu zu formulieren: »So ehrlich und deutlich, wie es mir nur möglich ist.« 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Mit diesem mutigen Buch hat der amerikanische Jesuit und Bestseller-Autor in den USA 

eine heftige Debatte in Gang gesetzt: Viele schwule, lesbische, transgender Katholiken 

fühlen sich in ihrer Kirche nicht willkommen und ausgeschlossen. Für James Martin sind 

sie Mitglieder der Kirche wie alle anderen auch: »Für Jesus gibt es nicht die und wir«. 

 

Anhand dreier zentraler Begriffe aus dem katholischen Weltkatechismus (Respekt, Mit-

Fühlen und Empathie) entwirft er einen Weg, wie VertreterInnen der katholischen Kirche 

ihren schwulen, lesbischen und transgender Gläubigen begegnen können und umgekehrt: 

wie diese eine Beziehung zu ihrer Kirche aufbauen können. Für eine Kirche im Umbruch 

ein Buch zur rechten Zeit! 

 

https://youtu.be/sS_R1bROdNk 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://youtu.be/sS_R1bROdNk


 

 

 

 

 

 

 


